. il Abonnementöpreis für Lodz: 
Jaͤhrlich 8 Rbl., halbl. 4 MEL, vlertell. 2 Rbl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 
9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Veeid eiueB Exemplars 5 Kop. 


Jährlich 


Mittwoch, den 27. September (9. Oktober ) 1889. 


odzer Tag 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. N 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahr) Straße Nr. 13. 


Stall jeder beſonderen Anzeige! 
ROSALIE FOLMAN 


BORIS JAKOBSOHN 
Verlobte. 


St. Petersburg. 

— Am 30. September waren es 25 
Jahre, ſeit der Hochſellge Kalſer Alexander 
II. ven Beſehl zur Gründung der Junker⸗ 
ſchulen erließ, zwecks Vorbereitung von 
Armee⸗ Offizieren aus der Mitte der freiwillig 


in den Kriegsbienft Eintretenden, welche 
Maßregel dann bald auch auf die Unteroffi: 
ziere (Tpaaunkn) ber Koſakentruppen aus⸗ 
gedehnt wurde. Das Hauptkontingent (bis 
8 Proc.) der Freiwilligen bildeten Kinder 
Adeliger mit zweijähriger Dienſlzeit, die aber 
ihrem Bildungsgrade nach weitaus den Ans 
forderungen für die Beförderung zu Offi⸗ 
zieren nach dem Programme d. J. 1844 
nicht genügten. Dle mißglückten Verſuche 
mit den Freiwilligen Schulen bei den Stäben 
ber J. und 2. Armee zu Anfang der zwan: 
niger Jahre, bel den Korps⸗ und Diviſions⸗ 
Stäben in den vlerziger Jahren und endlich 
die letzten Verſuche nach dem Krim » Kriege, 
wo überall ſolche Schulen errichtet wurden, 
veranlaßten die Oberkommandirenden, die 
Korpskommandeure und einige Divifionschefe 
darum nachzuſuchen, die Ausbildung der 
Unkroffisiere aus der Zahl der Adeligen 


und Freiwilligen auf ſeſten Grundlagen zu 
reguliren. Mit der Translokation der Trup⸗ 
pen, anläßlich der polniſchen Wirren im 
Jahre 1863 wurden die auf Initiative der 
Truppencheſs errichteten Anſtalten und Schu⸗ 
len geſchloſſen. Unter dieſen Verhältniſſen 
wurden nach dem „Ruſſ. Inw.“ i. J. 1864 
die erſten Junkerſchulen in Moskau, Wilna, 
Warſchau und Helfingfors errichtet und im 
nächſtſolgenden Jahre noch vier Infanterle⸗ 
und zwei Kavallerieſchulen kreirt. Ferner 
wurden bis zum Jahre 1870 noch eine 
ganze Reihe Schulen für die Infanterle, 
Kavallerie und Koſaken gegründet und endlich 
erfolgte in Folge des verſtärkten Bedarfs, 
an, in den Junkerſchulen ausgebildeten Difi« 
zieren für die Armee, der bedeutenden Lücken 
im Oſſizierkorps, ſowie des Mangels jeglicher 
Ouellen für den Erſatz von Offizieren im 
Falle eines Krieges der Allerhöchſte Befehl 
über die Erhöhung der Zahl der Zöglinge 
in ſechs Inſanterleſchulen von 200 auf 300 
und ſodann auf 400. Mit Beginn des 
Jahres 1874, d. h. mit Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht, begann das Kontin⸗ 
gent der Unterfähnriche, welche aus der Zahl 
der Freiwilligen 2. Kategorie zu Offizieren 
befördert waren, ſich zu mehren und am 1. 
Mai 1886 zählte man bei den Truppen 


(Nachdruck verboten.) 


a ‚Pete Loks Vemädlnip, 


Homan 
in 
R. Litten. f 


(7. Fortſetzung). 

„Dafür gilt er und auch mit recht 
Aber ich fürchte, der Herr Barom und der 
nichtsnutzige Windbeutel, fein Sohn Kurt, 
werden dafür ſorgen, daß er es die längſte 
Zelt geweſen! Thut mir leid um ihn!“ 

Der alte ‚Herr war einen Moment 
ſtehen ‚geblieben und ſchaute nachdenklich zu 
Boden. „Sehr leid!“ Iſt ein ehrenwerther, 


gerader W trotz ſeiner Schwäche für 
Frau Herm . 


ne. Om — hm —“ 

Er ſchritt eine Zeit lang haſtig und 
ſchweigend weiter, augenſcheinlich mit ſeinen 
Gedanken beſchäftigt. Dann fragte er plötz⸗ 
lich: „Eine ſcharmante Frau, die Kommer⸗ 
zienräthin, he? Beneiden mich wohl um ihre 


Freundſchaft ? Doktor?“ Ohne eine Antwort 


auf dieſe ſonderbare Frage abzuwarten, 
ſprach er weiter: „O, das iſt eine kluge 
Frau, eine ſehr kluge Frau! Die verſteht es, 


Karten zu miſchen! Ob ſie am Ende aber 


die Trümpfe in der Hand haben wird, das 
muß ſich erſt zeigen.“ f 


Seinem jungen Begleiter wurde es 
peinlich, über Leute, die ihm freundlich ent⸗ 
gegengekommen waren, in dieſer ſpöteiſchen 
Weiſe ſprechen zu hören, und er hoffte mit 
einer Frage nach Eva, dle ihm ſchon lange 


auf den Lippen ſchwebte, Herrn Bolz auf 


ein unverſängliches Thema zu bringen. 

Doch gelang ihm das nur halb. Der 
alte Herr ſchlen zwar warmes Intereſſe an 
dem jungen, Mädchen zu haben, wärmeres 
ſogar, mußte Dr. Lorenz denken, als er 
merken laſſen wollte — doch wußte er auch 
in feiner beißenden Weiſe ſehr ſcharf die 
Stellung zu rügen, die Frau Hermine der 
Nichte in ihrem Hauſe angewlieſen hatte. 

„Da bewundere ich, Herr Bolz, daß 
Sie Ihren Einfluß bei der Dame nicht zu 
des Fräulein Gunſten geltend machen,“ ſagte 
der Doktor unwillkürlich. „Würden es an 
meiner Stelle thun, Doktor be 3* fragte der 
Angeredete und ſah ſeinen Begleiter forſchend 
durch die Brille an. „Doch das geht nicht, 
immer klug und vorſichtig; Liſt gegen Liſt, 
Verſtellung gegen Verſtellung, um ſo größer 
dann —|* 

Er hatte die letzten Worte undeutlich, 
mehr zu ſich ſelbſt geſprochen, brach aber 
nun kurz ab und ging zu des jungen Man⸗ 
nes Erleichterung auf andere, allgemeinere 
Dinge über. ! 


Sechstes Kapitel. 


Der Spätherbſt mit ſeinen Stürmen 
und Regengüſſen war herangekommen, und 
heute wirbelten die erſten Schneeflocken her» 
nieder. 

An einem Fenſter im Erdgeſchoß des 
Menzel'ſchen Hauſes ſtand ein blaſſes junges 
Mädchen und ſchaute mit ernſten Augen dem 
Spiel der fallenden Flocken zu. Es war 
Eva, die ſich nur ſchwer von ihrer Krank- 
helt erholte, viel ſchwerer, wie bei ihrer Ju⸗ 
gend anzunehmen geweſen wäre. 

Die Kommerzlenräthin konnte ſich nicht 


Hannıkripte werden nicht jura geſtelt. 
Rebaktlonz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags, 


— 


1350 ſolcher Unterfähnriche. Dieſer Umſtand 
ſowie die Nothwendigkeit, den Zöglingen 
der Militär- Progymnaſien und der Militärs 
ſchulen eine Carrière zu ermöglichen und 
endlich die Abänderung einiger Artikel des 
Geſetzes über die allgemeine Wehrpflicht 
machten es dann nothwendig, die Zahl der 
Junkerſchulen zu beſchränken. Solchergeſtalt 
wurde mit Beginn des Lehrjahres 1886/87 
der Etat ſämmtlicher Junkerſchulen um 
700 Junker oder um 21 Klaſſenabiheilun⸗ 
gen verringert; im nachfolgenden Jahre aber 
die Junkerſchulen in Riga und Warſchau 
geſchloſſen und der Beſtand der Übrigen 
Schulen um 600 Junker oder 18. Alaffen- 
Abtheilungen beſchränkt. Gegenwärtig ber 
finden ſich in 14 Junkerſchulen -etatmäßig 
3620 Junker und das Krlegsminiſterlum 
kann auf die Ausbildung von 1300 Offi⸗ 
deren, wovon bis 1100 für die Infanterie 
(darunter 200, die den Kurſus einer Mili ⸗ 
tärſchule abſolvirt), bis 180 für die Ka⸗ 
vallerie und gegen 100 für die Koſakentrup⸗ 
pen, durch die Junkerſchule rechnen. — Im 
Laufe von 25 Jahren haben 30,311 Junker 
in den Junkerſchulen ihre Ofſiziers⸗Ausbil⸗ 
dung erhalten. Bis zum Beginn des letzten 
Türkenkrieges zählte dle Armee gegen 12,000 
Offiziere in ihren Reihen, die aus den Jun⸗ 
kerſchulen hervorgegangen waren und fand 
im Kriegsjahre 1878 außer der normalen, 
noch eine Extra-Entlaſſung im Dezember 
ſtatt. Aus der Zahl der Offiziere, die die 
Junkerſchulen abſolvirten, haben ſich viele 
während des Krieges durch Aufopferung und 
Tapferkeit ausgezeichnet und erhielten 56 den 
GeorgsOrden. Von den Dekotlrten waren 
17 aus der Junkerſchule zu Tiflis hervor⸗ 
gegangen. Die Zahl der wührend det 
Krieges in Kämpfen Gefallenen und an 
Wunden perſlorbenen ehemaligen Zöglinge 
der Junkerſchule betrug 230. 


(D. St. Pet. Ztg.) 


genug darüber wundern, und nur Dr. Larenz 
traf das richtige, wenn er ſich ſagte, daß 
die Lebensluſt, der Wille geſund zu werden, 
der dem ermatteten Organismus zar Hilfe 
kommen muß, bier fehle und ſo dle völlige 
Geneſung verzoͤgere. 

Das junge blaſſe Mädchen ſchauderte 
zuſammen und ſchloß die Augen. O, dleſe 
graue, endloſe Wüſte, die fie durchwandern 
ſollte! Und Niemand war da, dem ſie ihr 
Leid klagen konnte! Sich Greichen, ihrer 
Freundin anzuvertrauen, verbot ihr ‚tief, 
verletzter Mädchenſtolz, giebt es doch für 
ſolche Schmerzen nur eine Stätte: das 
Mutterherz. 

„Mutter, Mutter! warum haſt Du 
Dein Kind fo früh verlaſſen?“ flüſterte ſie 
und heiße Thränen fielen auf ihre durchſich⸗ 
tig⸗blaſſen Finger herab. N 

Dann ſchweiften ihre Gedanken zu ihm, 
der all das Leid über ſie gebracht und 
deſſen Namen ſie, ſelbſt im verſchwiegenen 
Herzen, nicht mehr genannt, ſeit — da⸗ 
mals. Er war jetzt verlobt mit Ada v. 
Feldern, des reichen Präſidenten einziger 
Tochter. f | 
Eva hatte dieſe Nachricht zufällig er⸗ 
fahren. Ob er ihrer, der Berlaſſenen, 
wohl noch gedachte? Ob er ſelner Braut 
auch ſo zärtliche Namen gab, ſie auch 
ſo liebevoll mit den dunklen Augen an⸗ 
ſchaute ? 3 15 

Das blaſſe Mädchen ſeufzte tlef und 
murmelte: „O, wer vergeſſen könnte, ſchlafen 
den ewigen Schlaf in kühler Erde!“ 

Da klopfte es an die Thüre und Dr. 
Lorenz trat ein. 

„Ich ſah Sie im Vorübergehen am 
Fenſter, Fräulein Eva,“ ſagte er „und halte 


Im Nuslande übernimutt Inſertions 
Hassenstein & Vogler A.-G. Hamburg, 


Inſortionsgebühr: 


die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop. 
f e W 


Rellamen 15 


aufträge 
gsberg i. / P. oder 


Koni 
deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


= — 


f nt: 
— Das Zolldepartement hat in Er: 
läuterung der von einigen Zollämtern ange⸗ 
regten Frage, wie in den Fällen zu ver⸗ 
fa jei, in denen neben unvollſtändiger 
Gewichtsangabe die Waarengattung genau 
genannt oder umgekehrt letztere nicht be⸗ 
ſtimmt iſt, während die Gewichtsmenge 
genau angeführt iſt, dem Zollreſſort zur 
Kenntniß gebracht, daß die Declarationen 
in allen ähnlichen Fällen gemäß § 794 des 
Zollſtatuts den Declaranten mit der Auf⸗ 
forderung zurückzugeben find, entweder die 
Waaren ſowohl dem Gewicht, wie der Gat⸗ 
tung nach als unbekannt aufzugeben oder 
aber Gewicht und Gattung genau anzugeben. 
Der Waarendeclarant iſt gleichzeitig darauf 
aufmerkſam zu machen, daß er im ent⸗ 
gegengeſetzten Falle, abgeſehen von der Zoll⸗ 
ſtrafe für unvollſtändige Angabe der Daten, 
wenn ſich bel der Zollbeſichtigung hinſichtlich 
der in der Declaration genau angegebenen 
Punkte Abweſchungen ergeben ſollten, die 
entſprichente Strafe zu tragen hat. Die 
Nückgabe der made an den Declaran⸗ 
ten der Waare behuſs Ergänzungen oder 
Abänderungen ſowie auch die Weigerung 
der Waarendeclaranten, dieſe zu machen, 
müſſen auf der Declaration ſelbſt vermerkt 
werden, und dann kann, wie 
oben angegeben, verfahren werden, d. h. 
abgeſehen von der Zollſtrafe für unvoll⸗ 
ſtändige Declaration iſt dem Decla⸗ 
ranſen eine Strafe für unrichtige Declaration 
aufzuerlegen. Wenn es z. B. in letzterer 
beißt: „Schloſſerſabrikate nach dem Tarif 
§ 165 Punkt 1., das Gewicht vermag ich 
nicht anzugeben,“ bel der Durchſicht der 
Waare jedoch nach Punkt 1 zu verzollende 
Schloſſerfabrikate im Gewichte von 2 Pud 
gefunden werden, ſo ſind zu erbeben: a. 2 
Rubel 20 Kopelen als Straſiahlung für 
unrichtige Angabe der Wagrengattung und 
b. 50 Kopelen für das Fehlen det Gewichts⸗ 


es für meine Pflicht, als Ihr ärztlicher 


Berather, Sie darauf auſmerkſam zu mas 
chen, daß dleſer Platz am Kamin hler viel 
Araulicher) und geeigneter für Sie fein würde, 
wie Ihr jetziger.“ j 

Sie folgte ihm wie ein gehorſames 
Kind und ließ ſich vor dem Kamin in den 
Seſſel, den der Arzt Ihr herbelrollte, nieder. 

„So, Fräulein Eva,“ ſagte dieſer 
lächelnd und ſtieß mit dem Schürer in die 
Kohlen, daß ſie hell aufleuchteten und ein 
roſiges Licht auf das blaſſe Mädchenanilitz 
zauberxten. „Laſſen Sie ſich von den Flam⸗ 
men Märchen erzählen, aber ſchauen Sie 
nicht jo behartlich, in das Wetter hinaus, 
das ſelbſi mich, der ich doch keine zarte 
junge Dame bin, melancholiſch machen 
konnte.“ N - 
Trotz des lächelnden Tones, mit dem 
er dies ſprach, konnte ein aufmerkſamer Bes 
obachter in den Blicken, die auf die müde, 
im Seſſel lehnende Mädchengeſtalt gerichtet 
waren, heimliche Sorge erkennen. 

„Eva hob die großen, tiefblauen Augen 
zu ihm auf. „Sie find fo gut, Herr 
Doktor und ich Undanlbare habe Ihnen 
noch garnicht für Ihre Sorgfalt gedankt, 
für Ihr Bemühen, mit dem Sie mich dem 
Leben erhielten.“ 

Ihre letzten Worte klangen ſo zögernd 
und müde, daß es dem jungen Manne ins 
Herz ſchnitt, trotzdem antwortete er heiter: 
„Wenn Jemand zu danken bat, mein Fräu⸗ 


lein, jo bin ich es; denn ich habe gute Luſt, 


einen großen Theil meiner Praxis meinem 
erſten Erfolge, nämlich Ihrer Geneſung, zus 
zuſchrelben.“ 5 

Sie lächelte matt. „Sind Sie befrie⸗ 
digt, Herr Doktor, in Ihren Erwartungen, 


angabe: wenn ferner in der Declaration 
geſagt iſt: „Waarengattung unbekannt, 
Gewicht 3 Pub“, bei der zollamtlichen Be. 
ſichtigung jedoch Käſe im Gewicht von 4 
Pud gefunden wird, fo find für daß 117 
der Angabe der Waarengattung 2 Rubel 
40 Kopeken als Strafe, für einen Mehr⸗ 
betrag von 8 Proc. hingegen 24 Rubel 
zu erheben. 

— Zur Regulirung der Aufſtiege von 
privaten Luftſchiſfern wird Oberſt Ben 
einen Antrag in der techniſchen Geſellſch 
einbringen. Um künftig Unglücksfälle bei 
Luftſchiffern zu vermelden, welche nicht zu 
den Mitgliedern von 
Geſellſchaften gehören, ſchlägt Herr Oberſt 
Koslow der VII. Abtheilung der Geſellſchaft 
vor, mit den kompetenten Behörden und 
Perſonen in Verbindung zu treien, um 
Privat » Entrepreneuren den Auſſtieg von 
Luftſchiffern zu Vergnügungszwecken ohne 
Erlaubniß eines Spezlaliſten, elnes Luft⸗ 
ſchiffers des Militärreſſorts oder der Tech⸗ 
niſchen Geſellſchaſt, zu verbieten. 

[ Duüna-Ztg.) 

— Wie man dem „Riſhſk. Weſin.“ 
aus St. Petersburg ſchreibt, hat der Mi⸗ 
nifter des Innern, Staatsſecretär Durnowo, 
dem evang. Luth. Generalconſiſtotlum vorge: 
ſchrieben, den Superintendenten es zur Pflicht 
zu machen, ſorgſältig darauf zu achten, daß 
die Verhandlungsgegenſtände der lutheriſchen 
Synoden nicht aus den Grenzen heraustre, 
ten, welche im Artikel 581 des lutheriſchen 
Kirchengeſetzes angegeben ſind. N 

— In der Geſetzesſammlung werden 
die Statuten elner neu gegründeten Geſell⸗ 
ſchaft behufs Exploltatlon von Kohlen⸗Lagern 
und anderer Mineralien im Donez ⸗ Gebiet 
abgedruckt. Das Grund „Capital beträgt 
1,200,000 RL. Die Gründer find Ge⸗ 
helmrath P. J. Gubonln und der Edelmann 

S. P. Gubonln. 5 f 
Moskau. Die Moskauer Branntweln⸗ 


fachwiſſenſchaftlichen 


ſolche Prlollegien genoſſen wie Odiſſa. 


So 
wurde z. B. der Gottes dienſt der Raskolniki 
allerwärts im Reiche verfolgt, in Odeſſa war 


ver frei. Wollte ſich Jemand in Odeſſa nie⸗ 
derlaſſen, ſo verlangte man ihm nicht nur 
keine Legitimationspapiere ab, ſondern man 


gab ihm noch unentgeltlich ein Stück Land 
und Subſidien zum Bau eines Hauſes. 
Von zugereiſten Kaufleuten wurden keine 


Päſſe verlangt. Zu dem Allem kam noch 


der Freihafen, der mehr als ein halbes 
Jahrhundert beſtand. Fügt man noch hin⸗ 
zu, daß die Regle. ang mit großen Unter» 
ſtützungsſummen zu verſchiedenen Zwecken 
nicht geizte, ſo wird man ſich nicht wundern, 
daß Odeſſa ſo alte Städte wie Kiew und 
Riga überflügelt hat. Heute find in Odeſſa 
9000 Häuſer und 300,000 Einwohner. 
Der Handesumſatz beläuft ſich auf 200 
Millonen Rubel. Die Stadt hat das beſte 
Theater in Rußland, einen Milllonen⸗Bahn⸗ 
bof, einen Zehnmilllonen-Hafen, das beſte 
Pflaſter in Rußland, eine Waſſerleitung, 
Gas, Elektrizität: mit einem Wort: Odeſſa 
hat Alles, was die Hauptſtadt des Südens 
braucht. Durch den Bau eines ſtädtiſchen 
Krankenhauſes und eines Gebäudes für die 
medieiniſche Fakultät wird Odeſſa feine 
Kulturmiſſion abſchließen. 

Helſingfors. Die Hauptſtadt Finnlands 
kann heute — ſchreibt das „Hufwudſttads⸗ 
bladet“ vom vorigen Mittwoch — das Fell 
ihres 250, jährigen Beſtehens feiern. Es war 
nämlich am 2. October 1639, als durch 
die Bemühungen Per Brahes die Verord⸗ 
nung von der Ueberführung der Stadt auf 
den fetzigen Platz emanirt wurde. — Den 
Namen Helſingfors will man von den 
„Helſingern“ herleiten, die den Kern im 
Heere des Königs Erich des Heiligen bilde⸗ 
ten, welcher im Jahre 1157 einen Kreuzzug 
nach Finnland unternahm. Ein Theil diefer 
Helfinger blieb in Nyland, und’ bildete dort 
eine Colonie. Im Jahre 1550 befahl Guſtav 


und Sprithändler zahlten im Monat Auguft Waſa die Gründung einer Stadt an der 


in die Moskauer Nentel 1,094,913 NEL. 
26 Kop. Acelſe für Brannweln und Sprit 
ein. Den höchſten Betrag für Banderollen 
erlegte wieder die Firma Peter Smirnow 
mit 526,798 Rbl. 21 Kop. von den übri⸗ 
gen Firmen zahlten Koſchelew 117,900 Rbl., 


Mündung des Wandafluſſes auf der Inſel 
„Sandhanen“, welche den ruſſiſchen Handel 
von Reval an ſich ziehen ſollte, was jedoch 
nicht gelang. Die Coloniſten ließen ſich am 
Ufer des genannten Fluſſes nieder und die 
Stadt wurde Helſingfors genannt. Mit der 


Striebter 77,345 ½ Nbl., Schuſtow 60,910 [ Zeit wurde es jedoch klar, daß die Lage der 
Rbl., Wwe. Popows Nachfolger 53,100 Stadt nicht für ihren aufblühenden Handel 


Rbl., Sinjuſchin 45,887 Rbl., Rabotkin 
45,000 Rbl., Protopopow 41,000 Rbl., 
Dechariot 34,870 Rbl., 


günflig war, da ihr Hafen durch die ſort⸗ 
gehende Hebung der Küſte zu flach zu wer⸗ 


Semenow 33,110 den drohte. Mit allgemeiner Freude wurde 


Rbl., Simin 26,050 Nbl. Kimofeftesti | deshalb die Verordnung der Königin Chris 


17,690 Röl., Petruſchinin 5875 Rbl., dle 
Marlen⸗Geſellſchaft 3200 Rbl., Panow 


ſtina betreffend die Ueberführung der Stadt, 
die noch heute „Gammelſtad“ (die alte 


2703 Nöl., Leuzinger 1800 Rbl., Aftomow Stadt) genannt wird, aufgenommen. Dieſer 


1591 Rbl. und Gulwartowski 283 ½ bl. 


Verordnung vom 2. October 1639 verdankt 


In anderen Renteien entnahmen dieſe Fir-] das jetzige Helſingſors feine Blüthe. 


men: Gulwartoweki für 5919 ¼ Rbl. Banı 
berollen, Peter Smirnow für 5730 ¼ Röl., 
Panow für 2543 ½ Rbl., Petruſchinin für 
2482 Rbl., Schuſtow für 1996 Rbl., die 
Marlen - Geſellſchaft für 1705 % Rbl., 
Striebter für 605 Rbl. dc. 
Odeſſa. Keine Stadt des Reiches, 
ſchreibt der „Hrld.“ in elnem Artikel über 
das 100jahrige Jubiläum der Stadt, hat 


haben Sie einen lohnenden Wirkungskreis 
in unſerer Stadt gefunden?“ 

„Mehr, wie ich als Anfänger erwarten 
konnte, Fräulein Eva. Ich habe wirklich] ben, Onkel Bolz; ich möchte ja ſelbſt gerne 


Urſache, meinem guten Stern zu danken, 
der mich hierher geführt. Habe ich Ihnen 
übrigens ſchon gejagt, daß ich in den näch⸗ 
ſten Tagen meine Mutter zum bleibenden 
Aufenthalt bel mir erwarte 77 

„Ihre Mutter?“ fragte Eva und ſchaute 
mit einem ſehnſüchtigen Blicke auf, „Sie ha⸗ 
ben noch eine Mutter 7“ f 

„Ja“, ſagte der junge Mann mit un⸗ 
bewußter Wärme „und eine gute, liebe 
Mutter, die auch Ihnen gefallen würde! — 
Doch wo find die andern Damen des Haus 
ſes ?“ fügte er hinzu, wle es ſcheint, find 
Sie ganz allein.“ a 


Auslänpiſcht Nachrichten. 


— Aus Luxemburg wird der 
„Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: Während die 
Kalſerin Frledrich in dieſem Sommer im 
Taunus auf Schloß Frledrichshof weilte, 
erſchlen daſelbſt zum Beſuche bei derſelben 


Eva legte ihre zarten Finger auf ſeine hagere 
Rechte. f 
„Du mußt ſchon Geduld mit mir ha⸗ 


wie früher ſein, aber das iſt jo ſchwer. Ich 
bin immer jo müde, ſo ſehr müde.“ 

Der alte Herr wandte ſich ab und 
putzte ein paar Minuten lang an ſeinen 
Brillengläſern. „Na, na, Kindchen,“ ſagte 
er dann, „brauchſt darum nicht den Kopf 
hängen zu laſſen. Die Geſundheit kommt 
ſchon wleder — und wenn Dich ſonſt etwas 
drückt, ſo denk an den alten Onkel Bolz, 
der es gut mit Dir meint, Kleine, ſehr 
gut!“ 

Der ſarkaſtiſche Zug, der ſonſt in 
Herrn Bolz's Geſicht vorherrſchte, war ganz 
und gar geſchwunden. Mit leiſer Hand 


„Tante und die Kuſinen find einer Ein⸗ ſtrich er über die lichtbraunen Locken des 
ladung gefolgt und dürften wohl vor Abend geſenkten Mädchenkopfes und fuhr dann 


nicht heimkehren.“ 

„Da muß ich denn wohl ſo lange 
als Duenna fungiren!“ rief es von der 
Thüre her, in die Herr Bolz unbemerkt ges 
treten war. 


ſort: „Ja, ja, die Geſundheit kommt wie⸗ 
der bel Deinen 18 Jahren. Wle lange 
noch und das Singvögelchen zwilſchert wies 
der munter ſeine alten Weiſen. Freue mich 
ſchon darauf, kleine Eva, Dich wieder am 


Eva, über deren Geſicht ein ſchwaches Klavier zu ſehen und Deine Lieder zu hö⸗ 


Lächeln gehuſcht war, reichte ihm die Hand, 


ren! Macht Ihnen nämlich Konkurrenz in 


die er feſthielt. „Guten Tag, Kleine! nun der Muſik, Doktor, die Kleine! Aber wiſſen 


wie ſchauts? Ei, ei, noch immer blaß!“ 
Er ſchüttelte den Kopf. „Weißt Du, Kind, 


Sie, junger Freund," wandte er ſich an 
dieſen, „daß ich Sie erſt ein paar Mal auf 


gefällt mir nicht, gar nicht! Was? Solch Ihrer Gelge hörte? Wie wär es, wean 


junges Blut muß doch das bischen Krank⸗ 
ſein verwinden, ſich wieder aufrappeln kön⸗ 


Sie jetzt —“ 


Der Angeredete lachte. „Ein kleines 


nen! Der Doktor hier hat Dich doch ſchon Konzert im fremden Hauſe improviſiren? 


lange für geſund erklärt! Wo fehlts denn 
noch, he? Warum nicht luſtig und munter 
wie früher, kleine Mondſcheinprinzeſſin ?!“ 

Sein Ton, der barſch klingen ſollte, 
konnte eine gewiſſe Weichheit nicht verbergen. 


Aber, Herr Bolz, das geht doch nicht recht 
— und was würde Fräulein Eva zu dieſem 
muſikaliſchen Ueberfall jagen ?* 

„Ihnen gewiß vielen Dank wiſſen, 
Herr Doktor,“ meinte dleſe freundlich. 
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und ihren Töchtern mehrfach der Prinz 


Wilhelm von Naſſau, deſſen väterliche 


Schlöſſer unwelt der ſchönen Beſitzung der 


Kaiſerin liegen. Damals brachte der „Rhei⸗ 


niſche Curler“, welcher neuerdings über Ans 
gelegenhelten des herzoglich naſſauiſchen Haus 


ſes verſchiedentlich gut unterrichtet war, die, 


Nachricht, Erbprinz Wilhelm werde ſich mit 
der Prinzeſſin Margarethe, der vierten 
Schweſter des Kaiſers Wilhelm II., ver⸗ 
loben. Dieſer Meldung wurde damals aller⸗ 
dings von ber „Poſt“ widerſprochen. Hier 
glaubt man aber noch immer an biejes, bis 
letzt durch nichts beſtätigte Gerücht. Kürzlich 
wurde die Auſmerkſamkeit unſerer Bepölke⸗ 
rung wieder auf dieſe Angelegenheit gelenkt 
durch einen Artikel des klerikalen „Luxem⸗ 
burger Wortes“, der beſonders Aufſehen 
deshalb erregte, weil das „Wort“ das Organ 
des hieſigen Biſchofes iſt. Der Artikel beſagt, 
wenn der Erbprinz ſich die Symipathlen ſeines 
kathollſchen Landes ſichern wolle, müſſe er 
unbedingt eine katholiſche Prinzeſſin heirathen. 
Dleſer Forderung des klerikalen Organs tritt 
das deutſchgeſinnte Blatt, die „Luxemburger 
Zeitung“, in entſchiedenſter Weiſe entgegen. 
Sie hebt hervor, daß die Verfaſſung, welche 
jedem Bürger völlige Freiheit ſichere, vor 
allem auch für den Prinzen Geltung habe, 
welcher der Herr feiner Entſchlüſſe ſei. Dem 
luxemburger Volke liege es ferne — ſelbſt 
wenn es Macht dazu hätte — den Prinzen 
Wilhelm in der Wahl einer Gattin zu be⸗ 
ſchränken. Da im Großherzogthume Rell⸗ 
gionsfreiheit herrſche, ſtehe es keinem Bekennt⸗ 
niſſe zu, den künftigen Fürſten in irgend 


einer Weiſe in feinen religiöfen Anſchauungen 


zu beeinfluſſen. Dieſen Artikel des deutſch⸗ 
freundlichen Blattes druckt der „Rheiniſche 
Courier“ mit beſfälligen Bemerkungen ab. 
Daß hier eine Vermählung des naſſaulſchen 
Prinzen mit elner preußiſchen Prinzeſſin in 
weiten Krelſen des Landes ſehr ungern ge— 
ſehen würde — das iſt freilich eine That 
ſache, über welche man ſich bel der weltver⸗ 
breiteten franzoſenfreundlichen Geſinnung 
nicht zu wundern brauchte. Wie ſtark dieſe 
Stimmung iſt, zeigt hier und da ein an 
ſich unbedeuten des, im Zuſammenhange mit 
anderen Thatſachen aber wichtig erſcheinendes 
Vorkommniß. Dleſer Tage wurde hler auf 
dem Limpersberg eine Gartenbauausſtellung 
veranſtaltet. Es waren ſehr ſchöne Früchte 
ausgeſtellt. Da beſchloß man, die ausgeſuch⸗ 
teſten zu ſchlcken — nicht etwa an den 
König⸗Großherzog, auch nicht an den Herzog 
von Naſſau, ſondern an dle Frau Präſiden⸗ 
un Carnot in Paris. 

— Die Frage, wer der Verfaſſer 
des Artikels in der „Contem⸗ 
porary Revlew'“, betitelt „Italiens 
Stellung zum Drelbunde“, ſel, wirbelt viel 
Staub auf. Der Londoner Korreſpondent 
der Liverpooler „Dally Poſt“ meldet ſeinem 
Blatte, er habe die beſtimmteſle und zuver⸗ 
läſſigſte Verſicherung erhalten, daß Mr. 
Gladſtone der Verſaſſer ſel. Der Gegenſtand 
habe Gladſtone's Gedanken ſeit geraumer 
Zeit beſchäftigt, und ſelbſt während das Par⸗ 
lament tagte, habe er einem Freunde gegen⸗ 
über geäußert, daß er ſich mit demſelben zu 


„Onkel Bolz hat mir ſchon ſo viel von 
Ihrem ſchönen Talent erzählt, daß ich mich 
freuen würde, es aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen.“ 

„Dazu ſollſt Du gleich Gelegenheit ha⸗ 
ben, Kind!“ ſagte Herr Bolz, der das Zim⸗ 
mer verlaſſen hatte und nun mit einer 
Geige, die ſich im anſtoßenden Muſikzimmer 
als Reminiscenz an Kurts einſtige Studien 
befand, zurückkehrte. 

Wohl oder übel mußte Dr. Lorenz 
dieſelbe ergrelfen. — Mit den erſten Stri⸗ 
chen über das ſchöne Inſtrument kam auch 
die Luſt zum Spielen über ihn. Eva ſaß 
mit geſenkten Augen ihm gegenüber im 
Seſſel und ſeine Blicke hafteten auf ihr, 
als er nun mit welchem, träumeriſchen 
Akkord begann. Wie Liebe und Sehnſucht, 
wie wehmüthige Klage und leidvolles Trauern 
fang, tönte und ſchluchzte es durch das fülle 
Zimmer, bis wie tröſtender Engelsgeſand, 
wie eine holde Verheißung rein und klar 
die Melodie zu den ſchönen Dichterworten 
ertönte: „Die linden Lüfte ſind erwacht!“ 

Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 

— Daß der Kriegsdienſt magenſtär⸗ 
kend wirkt, hat ſich wieder einmal glänzend 
beſtätigt. Ein Soldat des 2. franzöſiſchen 
Küraſſierregiments hat in einer Mahlzeit 16 
reichliche Rationen Gemüſeſuppe, eine ſieben 
Pfund ſchwere Keule und als beſcheidenen 
Nachtiſch / Pfund Käſe vertilgt, dazu ſechs 
Pfund Brot und 15 Flaſchen Wein. Hebert 
heißt der Held; zählt das franzöſiſche Heer 
viele ſelnes Gleichen, jo würden die Ueber⸗ 


beſchäftigen willens ſel. Erſt kurze Zelt vor 
der Veröffentlichung des Artikels war er zu 
dem Entſchluſſe gelangt, denſelben mit einem 
falſchen Namen zu unterzeichnen. Dieſe 
Mittheilung findet gewiſſermaßen ihre Be⸗ 
ſtätigung in den „Daily News“, welche ganz 
unverhohlen von dem Artikel als dem „Ar⸗ 
tikel Mr. Gladſtone's“ ſprechen, was das 
Organ der Gladſtone'ſchen Parthei ſicherlich 
nicht thun würde, wenn es nicht die Gewlß⸗ 
het hätte, daß der „große Alte“ der Ver⸗ 
ſaſſer des ſenſatlonellen Aufſatzes ſel. Gegen⸗ 
uber der Behauptung des Parliſer „Temps“, 
daß der Artikel der ſtolzeſte Trotz jel, der 
bis jetzt dem Dreibunde geboten worden ſel, 
ſchreiben die „Daily News“ u. A.: „Wir 
ziehen es vor, den Artikel als den ſtarkmög⸗ 
lichſten Proteſt gegen jeden Verſuch, England 
zu einem Theilneymer an dem Abkommen 
zu machen, zu betrachten. Der Artikel iſt, 
wir wiederholen es, in erſter Reihe von dem 
Wunſch diktirt, England vor allen euro. 
pälſchen Verwickelungen zu bewahren. Dle 
engliſche Neutralität ſchlen durch die zwei⸗ 
deutigen Antworten Sir J. Ferguſſon's auf 
Labouchère's Anfragen bloßgeſtellt zu fein. 
Es waren andere Zeichen von Gefahren äl⸗ 
teren Datums vorhanden. Lord Sallsbury 
hat eine Art geſchichtlicher Freundſchaft für 
einen der Thellnehmer an dem Dreibund, 
Defterreich, und eine Sympathie mit deſſen 
Zielen. Mit einem anderen, Deutſchland, 
hat er jüngft ſeine Bezlehungen ſowelt ge⸗ 
beſſert, daß Fürſt Bismarck niemals milde 
zu ſein ſcheint, Gelegenheiten zu ſuchen, 
um ſich verpflichtet zu zeigen. Zwar 
werden alle dieſe Gelegenheiten in Oſt⸗ 
Afrika gefunden, wo wir keine Intereſſen 
haben, die wir nicht durch unſere elgenen 
ununterſtützten Anſtrengungen fördern könn⸗ 
ten und es muß die Frage entſlehen: Was 
erwartet Fürſt Bismarck von uns anderswo? 
Er erwartet von uns, daß wir etwas für 
ihn thun, denn er iſt menſchlich, und ſicher⸗ 
lich erhofft er von uns nichts Geringeres, 
als unſere thätige Unterftügung feines Lieb: 
lingsplanes. Die deutſchen Zeitungen haben 
offen angekündigt, daß des Kalſers Beſuch 
dazu beigetragen hat, ſelne Beziehungen mit 
England auf einen in jeder Weiſe befriedigen⸗ 
den Fuß zu ſtellen, und dieſe Ankündigung 
giebt der Thatſache Nachdruck, daß Fürſt 
Bismard’s Aufmerkſamkeiten ſich ſeit der 
Rückkehr ſeines Gebleters verdoppelt haben. 
Er ſcheint natürlich beſorgter als je zu fein, 
bezüglich des Preiſes, der für dieſe Artig 
keiten zu zahlen ſein wird und dleſe Beſorg⸗ 
niß erklärt Mr. Gladſtone's Artikel hinläng⸗ 
lich. Wie weit gehen wir? Wie. welt zu 
gehen wird von uns erwartet? Wenn wir 
die Zwecke des Dreibundes förmlich gebilligt 
haben oder Unterſtützung in gewiſſen Even ⸗ 
tualltäten verſprochen haben, ſind wir un⸗ 
zweifelhaft zu welt gegangen. Die Zwecke 
des Bundes mögen vollkommen gute ſein; 
fie mögen ſich uns als Indiolduen empfehlen, 
gleichwohl iſt der Bund an ſich ein Gegen⸗ 
ſtand, an dem wir keln directes Intereſſe 
haben können. Wir werden jedem legitimen 
Intereſſe, das er im Augenmerk hat, am 
beſten dadurch dienen, daß wlr unſere Frel⸗ 


ſchüſſe der Gewerbethätigkelt und der Welt ⸗ 
ausſtellung ſchon in Friedenszeiten von dem 
bewaffneten Heißhunger aufgezehrt werden. 

— Geſchäftsfreunde. Arzt: „Na, 
Juſtizräthchen, wollen Sie wieder Jemandem 
den „letzten Willen“ abnehmen ?“ — Notar: 
„Ja, Doktorchen, haben Sie wieder Einen 
ſo weit!“ 11114 

— Begründet. Vater: „Aber wes⸗ 
halb wollen Sie gerade meine jüngere Tochter 
und nicht die ältere?“ — Freier: „Well 
ich glaube, daß die ältere für meine zus 
künftige Familie elne beſſere Tante 
abgeben wird. nl 0 15 

— Avogewinkt. „Ach beſter Freund, 
wollen Sie mir nicht Ihr Ohr leihen?“ — 
„Ja, aber welter nichts!“ 

— Der kleine Robert, mit dem Nacht⸗ 
hemdchen bekleidet, kniet in feinem Beit. 


Während er fein Nachtgebet fpriät, 


kann fein Schweſterchen der Verſuchung nicht 
widerſtehen, ihn an den Fußfohlen zu kitzeln. 
Eine Weile erträgt er's; als er es aber 
nicht länger aushalten kann, ſagt er inmitten 
des Gebets: „Lieber Gott, entſchuldige einen 
Augenblick, bis ich der Tilly Eine herunter⸗ 
gehauen habe!“ f urn) 

— Fritzchen (der ſeit einiger Zelt den 
Religionsunterricht beſucht, geht in die 
Kirche, um das neue Brüderchen taufen zu 
ſehen): „Nicht wahr Tante, jet iſt das 
neue Brllderchen noch ein Helde, jetzt glaubt 
es noch an mehrere Götter?“ il 

— Verſicherungs⸗Agent: „Und womit 
kann ich Ihnen dienen, verehrte Frau?“ — 
Tiſchlersfrau: „Ach, ich wollte mich man 
bloß noch ſeuerverſichern, mein lleber Herr, 
bei uns brennt nämlich die Werkſtait!“ 


— —— 


beit des Handels bewahren und feinen 


Gründern zu verſtehen geben, daß das Motto: 


„Wer nicht gegen uns iſt, iſt für uns“ das 
Maß unſerer Theilnahme kennzeichnen muß. 
Daß wir uns den Feinden des Dreibundes 
anſchließen werden, iſt nicht denkbar und 
damit documentiren wir uns ganz hinläng⸗ 
lich als ſeinen Freund.“ Nach dieſen augen» 
ſcheinlich von Gladſtone veranlaßten Erklä⸗ 
rungen kann länger kein Zweifel darüber 
obwalten, daß Gladſtone der Verfaſſer des 
Artikels iſt. 

— Bekanntlich find die däniſchen Dffis 
ziere, die der Denkmals einweihung 
in Oeverſee belwohnten, mit großer 
Zuvorkommenheit behandelt worden. Die 
däniſche Preſſe ließ aber dieſe Beweiſe von 
Gaſtlichkelt nicht gelten und behauptete, die 
Anweſenheit der Offiziere ſei eine Demüthi⸗ 
gung für Dänemark geweſen. Darauf er⸗ 
Härt nun der älteſte jener in Oeverſee als 
Gäſte geweſenen Offiziere mit Genehmigung 
feiner" Vorgeſetzten öffentlich Folgendes: 

„Wir haben unſere Sendung nicht als 
demüthigend betrachten können, ſondern ganz 
im Gegenthell die Ueberzeugung mit nach 
Haufe gebracht, daß dem dänlſchen Heere 
von ſelten unſerer früheren Gegner, ſowohl 
von den Preußen als auch den Oeſterreichern, 
die größte Ehre bewieſen iſt, die nicht nur 
uns Offiziere, ſondern jeden Dänen, der 
zugegen war, erfreuen mußte. In keiner 
der Reden erſchlen die geringſte politische 
Hindeutung. Trotz der herrſchenden guten 
Stimmung war durchaus keine Rede von 
einer Verbrüderung in dem Sinne, daß die 
früheren Gegner ſich jetzt als Bundesgenoſſen 
betrachteten, im Gegentheil, es wurde ſogar 
die Möglichkeit offen erwähnt, daß wir uns 
wieder als Feinde gegenüberſtehen könnten, 
woran indeſſen die Hoffnung gelnüpft wurde, 
daß ſolches nicht geſchehen möge. 


Unaeshrunik. 


— Am Montag fand eine Sitzung 
des Baus Komitees der Trinitatiskirche 
fatt, in welcher unter Anderem beſchloſſen 
wurde, nunmehr bie nächſte Nate der rel: 
willigen Beiträge zum Bauſonds einzukaſſie⸗ 
ren, damit das Gotteshaus noch vor Beginn 
des Winters unter Dach gebracht werden 
kann. Wir legen dleſe Angelegenheit den 
wohlhabenden evangeliſchen Chriſten unſerer 
Stadt recht warm ans Herz und hoffen, 
daß auch Diejenigen, welche ſich bis jetzt 
noch zu kelner Spende entſchloſſen haben, 
nunmehr, nachdem der Bau ſo welt gediehen 
iſt, nicht länger zögern und auch das 
Ihrige dazu beitragen werden, daß das neue 
Gotteshaus der Trinitatisgemeinde jo ſchnell 
als moglich fertig geſtellt werden kann. 

— Feuer. Geflern Nachmittag in der 
vierten Stunde brach in einer auf dem 
Müllermeiſter Seepold'ſchen Grundſtücke — 
A , — belegenen Scheune aus 
uns unbekannten Urſachen ein Brand aus, 
der, da dleſelbe durch eine Stallung auch 
mit dem Wohnhauſe in Verbindung ſtand, 
lelcht auch dieſe Gebäude hätte vernichten 
können. Der günſtigen Windrichtung und dem 
schnellen Eintreffen des erſten Zuges der 


Freſwilllgen Feuerwehr — die anderen Züge 


waten durch das Telephon abbeſtellt — 
hatte es Herr Setpold zu danken, daß das 
Feuer auf die Scheune beſchränkt blieb. 

— Falſche Denunziation. Eine Bau 


eraſtau trat geſtern, nachdem fie eine größere 


Anzahl Gänſe verkauft und 35 Rbl. gelöſt 
hatte, in einen jübifchen Kleiderladen, um 
einen Paletot zu kaufen. Nachdem biejelbe 
nach längerer Zeit endlich ein Kleidungsſtlick 
ausgehandelt hatte und den Betrag dafür 
— 9 Rbl. — bereits in der Hand hlelt, 


wurde ihr der Handel leld und ſie erklärte 


der Inhaberin des Ladens, daß ſie den 
Paletot nicht kaufen werde. Wenn dle gute 
Frau aber dachte, daß dieſe fi jo ohne 
weiteres elnverſtanden erklären werde, jo 
hatte ſie ſich getäuſcht. Dieſelbe riß der 
Käuferin vielmehr die 9 NEL, mit einem 
Ruck aus der Hand, warf ihr dafür den 
Paletot an den Kopf und als ſchließlich 
in Folge des Skandals dritte Perſonen das 
zukamen, behauptete die Händlerin, die Bau⸗ 
ersfrau habe den Palotet ſtehlen wollen. 
Zum Glück für die letztere waren aber 
Zeugen vorhanden, welche dieſe Behauptung 
als Lüge bezeichneten und ließ man in Folge 
deſſen dle geängſtigte Frau ihrer Wege gehen. 

— Zum Juſpektor des hleſigen 
Knaben ⸗Gymnaſiume wurde der bisherige 
Lehrer am Gymnaſium in Plock, Herr 
Elmanowicg, ernannt. 

— Ein neues Jagd Reglement iſt 
vom Forſt⸗Departement des Domänenmini⸗ 
ſterlums ſoeben ausgearbeitet worden und 
wird vemnächſt zur Beſtätigung vorgeftellt 
werden. Wie die „Honoe Bpeun“ erfährt, 
ſührt das neue Jagd » Reglement beſondere 


Jagd⸗ Scheine ein, die für 15 Rubel jährlich 
von der Polizei ausgeitellt werden ſollen. Für 
die Schonzeit vom 1. März bis zum 15. 
Juli wird die Jagd auf einzelne Thier und. 
Vögel⸗Arten unbedingt verboten; die Termine 
für die Schonzeit anderer Arten werden ent⸗ 
ſprechend den Lokal⸗Bedingungen von den 


örtlichen Gouverneuren beſtimmt und in 


den Gouvernements⸗Zeitungen veröffentlicht. 
Die Jagd auf Thiere und Vögel, die für 


die Landwirthſchaft von Nutzen ſind, wird 


abſolut verboten und ſtreng beſtraft werden. 
Zu den nützlichen Thieren werden auch ge⸗ 


zählt: Auerochſen, Biber, Elenkühe, Hirſch⸗ 
kühe und weibliche Rehe; zu nützlichen Vö⸗ 


geln werden gezählt: alle Singvögel und 
Inſektenfreſſer, darunter auch Elſtern, Spechte 
ze. Für die Erlegung einer Elen⸗ oder 
Hirſckkuh oder einer Reh Ricke wird eine 
Strafe von 50 Rbl. bei Verbot einer fers 


neren Jagd, für die Erlegung anderer ver⸗ 
botenen Thiere Strafen von 25 Rbl. zc. 
beſtimmt. 

— Es wird Licht. Nachdem die 
Verwaltung der Lodzer Fabriksbahn ſich 
allen unſeren wohlgemeinten Vorſchlägen, 
betreffend die Beleuchtung der neuen Bahn: 
ſtraße, gegenüber ablehnend verhalten hat, iſt 
nunmehr Seitens der Stadt die Beleuchtung 
der ganzen Skwerowaſtraße angeordnet und 
find die Vorarbeiten Seitens der hieſigen 
Gasanftalt bereits ausgeführt worden, ſodaß 
alſo die dortigen Einwohner jetzt be⸗ 
ſtimmt darauf rechnen können, nicht länger 
im Finſtern tappen zu müſſen. Die Skwe⸗ 
rowaſtraße wird ſogar vor den anderen 
Straßen inſoſern einen Vorzug haben, als 
die Laternenſäulen nur 42 Fuß (gegen 50 
in der Stadt) von einander entfernt ſtehen 
und jede Laterne mit zwei Flammen verſehen 
ſein wird. — Nachdem dieſe Anlage fertig 
iſt, wird nunmehr zuerſt die Alte Brzeziner⸗ 
ſtraße und ſodann die anderen Straßen nach 
der früher angegebenen Reihenfolge Gasbe⸗ 
leuchtung erhalten. 

— Gaspulveriſator. In kurzem werden 
mit dem vom Profeſſor der Phyſik, Herrn 
Poltawzew, erfundenen Gaspulverlſator in 
Petersburg Verſuche angeſtellt werden. Der 
Apparat dient zur Verwendung der Naphta⸗ 
rückſtände und ſollen vermittelſt dleſes Ap⸗ 
parates 25 Kilogramm Naphtarückſtände 100 
Kilogramm Steinkohlen erſetzen. 

— Verhaftet wurden zwei unverbeſſer⸗ 
liche Diebinnen, welche beide ſchon einige 
Male das Zuchthaus geziert haben und 
zwar dle eine, well fie einer Frau M. Urs 
bach den Betrag von 1 Rbl. 5 Kop. ent⸗ 
wendet hatte, und die andere wegen Dieb- 
ſtahls von Federvieh im Werthe von 1 Rbl. 
60 Kop. 

— Schlafbringende Polſter. In 
Paris hat man eln Schlafmittel erfunden, 
welches ſehr beliebt zu werden beginnt und 
das allmählig die Opiate verdrängt. Diefes 
neue ſchlafbringende Mittel beſteht einfach 
aus einem Kopfkiſſen, das mit Hopfenblättern 
gefüllt iſt. Die Wirkung dieſer Kiſſen wird 
ſehr gerühmt. 

— Diebſtahl. Aus einer Scheune 
auf dem Grundſtücke Nr. 153 wurden in 
dieſen Tagen von unbekannten Dleben ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände im Werthe von 51 
Rbl. geſtohlen. 

— Ein Projekt zum Bau von Hän⸗ 
ſern aus Eiſen in St. Petersburg wird 
der Geſellſchaft der St. Petersburger Archi⸗ 
telten vorgelegt werden. 

— Einen eigenthümlichen Anblick 
hatten am Montag Abend diejenigen Cirkus⸗ 
beſucher, welche ſich bereits am Tage mit 
Blllets verſehen hatten und in Folge deſſen 
erſt nach acht Uhr ihren Weg nach dem 
Cirkus antraten. Ihnen entgegen kamen 
hunderte von Perſonen, ſodaß es den An⸗ 
ſchein hatte, als fände keine Vorſtellung 
ſtatt. Dem war aber nicht fo, die Zurüds 
kehrenden waren vielmehr Solche, welche ſich 
nicht rechtzeitig mit Billets vorgeſehen und 
nun keinen Platz mehr gefunden hatten, 
denn der Eirkus war wieder bis in den 
letzten Winkel hinein überfüllt. Von den 
neu engagirten Künſtlern war der Clown 
Chezzi noch nicht eingetroffen, dagegen prä, 
ſentirten ſich die Flora⸗Truppe und 
der Gymnaſtiker Herr Rodgers zum 
erſten Male. Die Erſtere ſtellt die bekannten 
Bilder, wie wir ſie vor elnigen Jahren im 
Varlete⸗Theater geſehen hatten, recht hübſch 
dar. — Herr Rodgers aber leiſtet auf 
dem Gebiete der Luftgymnaſtik Etwas, was 
die meiſten der Cirkusbeſucher in ihrem 
Leben noch nicht geſehen haben. Beſchreiben 
läßt ſich das nicht, man muß es ſelbſt mit 
eigenen Augen anſehen, nur ſoviel können 
wir behaupten, daß Herr R odgers 
mit vollem Rechte das Non plus ultra 
aller Gymnaſtiker genannt zu werden vers 
dient. Wir ſind ſonſt keine Verehrer der 
halsbrecheriſchen Kunſt, Herr Rodgers aber 
betrelbt dieſelbe mit einer Sicherheit und 
Leichtigkeit, daß ſelbſt ſehr nervenſchwache 


— — man 


Damen die Blicke nicht abwandten und die 
Kunſt des Herrn R. bis zum Schluſſe be⸗ 
wunderten. Wahrhaft freneilſcher Beifall 
belohnte den ſeltenen Künſtler. 


Kleine Matizen. 


Fürſtin Pignatelli iſt, 
wie das B. T. meldet, unter die Sängerinnen der 
e gegangen. Sie tritt Moore's 
3 emy of music“ in Berlin mit „großem Er⸗ 
olge“ auf. 


— Die vielgenannte 


— In Tunis hat der Weinbau, der dort erſt 
feit der franzöſiſchen Schutherrſchaft eingeführt 
worden iſt, jetzt ſchon ſehr ſchöne Fortſchritte ge⸗ 
macht. Die Ernte des letzten Jahres 15,000, 
die diesjährige wird auf 30, 000 Hektoliter gefchägt. 
Die Zahl der bebauten Seltare iſt von 3300 auf 
4000 geftiegen. . 

— Die Baummollenernte in den Vereinigten 
Staaten beläuft ſich nach elner Berechnung des 
newporker „Financial Chroniele“ auf 6,935,000 
Ballen, deren Gewicht die vorſährige Ernte mit 30 
Millionen Pfund Übertrifft. ; 


Bente Doll, 


Sſewaſtopol, 4. Oktober. Der Dampfer 
„Moskwa“ bohrte einen Kutter in den Grund. 
Die Tragkraft deſſelben war auf ſechzig Men⸗ 
ſchen berechnet. Im Moment der Kata⸗ 
ſtrophe befanden ſich auf dem Kutter: ein 
Feldwebel der Feſtungsartillerie, drel Unter⸗ 
offiziere und 39 Untermilltärs, zuſammen 
ſomit 43 Mann, bie zu praktiſchen Schleß⸗ 
übungen und zur Vornahme von Erbarbeis 
ten zur Alexander⸗Batterle ſich begaben; auf 
dem halben Wege bemerkte man vom Kutter 
das Nahen des feine Bahnen fchneidenden 
Dampfers „Moskwa“. Die Ruderer ſtreng⸗ 
ten ſich an, vor dem Dampfer vorbelzu⸗ 
paſſiren, der Letztere aber, von dem aus 
der Kutter bemerkt worden war, nahm elne 
andere Direction, um das Fahrzeug zu ums 
gehen; die durch das ſchnelle Nahen des 
Dampfers erſchreckten Ruderer gaben aber 
dem Kutter eine rückläufige Bewegung, in 
Folge deſſen die „Moskwa“ mit ihrer Spitze 
auf den Kutter traf; zwei Soldaten erfaßten 
dle Ankerkette des Dampfers und dle Übrigen 
Paſſaglere des überrannten Kutter wurden in's 
Meer geworfen; der Dampfer machte ſofort 
Halt, ließ unverzüglich die Schaluppen herab 
und warf dle Rettungsringe aus. Es er⸗ 
tranken zwölf Mann, durch die Matroſen 
der „Moskwa“ wurden neun gerettet und 
durch andere Fahrzeuge 22 Mann. Trotz 
angeſtrengter Thätigkelt zweler Taucher find 
aus dem Meere bisher nur vier Leichen her⸗ 
vorgezogen worden. Sämmtliche Ertrunkene 
gehören zu den jungen Soldaten der beiden 
letzten Rekrutirungen. 

Eſewaſtopol, 5. Oktober. Der Kraus 
zer der Freiwilligen Flotte „Moskwa“ iſt in 
den Kaukaſus zur Aufnahme der zurüdteh 
renden beurlaubten Untermllitärs abge⸗ 
gangen. 

Noch zwei Leichen von den bel dem 
Zuſammenſtoß des Kreuzers „Moskwa“ mlt 
einem Boote ertrunkenen Untermilitäre find 
durch Taucher aufgefunden worden. Die Ber 
ſichtigung des zertrümmerten Bootes läßt 
mit Wahrſcheinlichkeilt annehmen, daß der 
Kreuzer das Boot am Hinterthell getroffen, 
welches abgeriſſen iſt. 


Lelegramme. 


Petersburg, 7. Oktober. (Rordiſche 
Tel.⸗Ag.) Der Miniſter des Kalſerlichen 
Haufes, Graf Woronzow⸗Daſchkow, und der 
Commandirende des Kaiſerlichen Haupt; 
quartiers, Generaladjutant Richter, find mit 
einigen Beamten des Hauptquartlers nach 
Deutschland abgereiſt. 

Petersburg, 7. Oktober. (Nordiſche 
Tel.⸗Ag.) Der Oberprokurator des hl. Ey 
nods iſt nach dem Süden Rußlands abgerelſt. 

Berlin, 7. October. Die von den 
Wlen er Blättern gebrachte Nachricht, daß 
Fürſt Bismarck die Auswelſung des Predi⸗ 
gers Stöcker auf Grund des Soclallſtenge⸗ 
ſetzes erſtrebe, findet bier keinen Glauben. 


Luzern, 7. Oktober. König Milan iſt 


hier eingetroffen und wird zehn Tage ver⸗ 
weilen. 

Paris, 7. Oktober. Von den geſtrigen 
180 Stichwahlen iſt das Reſultat von 172 
bekannt. 2 1 

Gewählt wurden 124 Republikaner, 
48 Mitglieder der Oppoſitionsparthel. 

Unter den geſtern Gewählten figuriren 
die Namen der Miniſter Conſtans und 
Guyot, ferner: Floquet, Lockroy, Clömen⸗ 
ceau, Berger, Raynal und die Boulangiſten 
Lalſant und Naquet. 

London, 7. Oktober. Unwelt Mancheſter 


erfolgt ein Zuſammenſtoß zweler Züge. Drei 
Perſonenwagen wurden zertrümmert, drel 
Perſonen blieben todt auf der Stelle, ſämmt⸗ 
liche Reiſenden haben Verletzungen und 12 
davon ganz ſchwetre Beſchädigun gen davon⸗ 
getragen. f 
Belgrad, 7. Oktober. (Nor diſche Tel.“ 
Ag.) Der ruſſiſche Geſandte Perſian hat 
der Königin Natalie den erſten Sceretair 
der Geſandtſchaſt und deſſen Gemahlin vor⸗ 
geſtellt. 2 VE 
Koufantinopel, 7. Oktober. Die in 
Armenien pirojeltirten Reformen betreffen 
bauptſächlich das Gerlchtsweſen und dle 
Polizei, 107 


Angekommene Fremde. 

@rand Hotel. Herr Riedel aus Bielitz, — 
Bcharschmidt aus Werdau. — "Medhurst aus Po- 
tersburg. — Beyerlein aus Manchester, — Kal- 
mann aus — Gay und Pechkranz aus 

W j : 
otel Vietorin. Herr Wiadyslaw und Eu- 
genin Jakobtohn und Fechner — Warschau. — 

g nn 5 3 aus Ozorkow. f 

i de Pologne. Herr Rogulski & 
Walerynow. — r und Teal 
wien aus Warschau, — Bulinski aus Pabianico. 
a Dudinie aus Opoezno. — Goldberg aus Wol- 


. uA EAU c— 
über Die Bebit ung ch JE 
er die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 29. September bis 5. ke 18 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgier 
Dr. 


Todesfälle 
ade 


1 männl. weibl. münn. welll 

« 8 2 l 

n 

Ae 
Kirchliche Nachrichten. 

Aufgebeten. Ferdinand Abracham mit Emilie 


Sander. — Eduard Nelſau mit Johanna Emilie 


Sean, — Friedrich Erdmann Stach mit Julianna 


| nee 
| 


gelt wurden — 1 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pablanice. 


s || 1 | 3 1 na 
Pi 5 . Zelt wurden — tobtgeborene 
Aten lic Nacheiiten, * | 
bee Lich BUCHE Ulbtüch mit 


Kachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenaut theils wegen mangel, 
hafter, Adreſſe, theils aus anderen 
Gräuden, nicht iugejtellt werden: 
Guſtav Heute 1398 aus Tomaſchow 
(Gouv. Petrſkau.) — 9 | 
Loc. 804 Fr OT Be 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben ang en Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 


dem Telegraphenamte elne rechende 
Legitimation vorzulegen. ne * 
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CIRCUS Houcke & Usberel | 


in ou, Zawadzka Straße. hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 


Strenge'ſchen Grundſtück. 


Täglich große Vorſtellung 


f mit neuem Programm. Anfang 8 Uhr Abends 
Debut des Luft- Gymnaſtikers Mrs. H Rodgers, 
— Spikialität erſten Ranges. IT 
Debut der Flora - Truppe, 

MISS FLORA mit ihren 8 Damen, Lebende und Marmor⸗Gruppen darſtellend. 
Debut des berühmten Solo⸗, Special⸗ und Sprech⸗Clowus Chezzi 
mit feinem dreſſirten Eſel. 

Ferner Auftreten aller übrigen Artiſten und. Xrtiftinnen; 
nn, Sonntags 2 Vorſtellungen. 

Anka der L. um 4 Uhr Nachm., der 2. ah 8 hf ‚Abende. 


De tt 


ALLERHÖCHST bestätigte 
— laben Ee 8 — —é 


21411 -LORK IEE INSURANCE COMPANY), 
1 0 errichtet im Jahre 1845, 


Das vollständig realisirte Garantie-Kapital betrug am I. Januar 1889: 


Rs. 183,595, 086. 


Rein gegenseitige Versicherung. 

Der Garantiefonds und die Gewinne sind also -AUSSCHLIESS- 
LICHES EIGENTHUM der Versicherten. 

Die Gesellschaft hat die Summe von 500,000 Rubel (in Briefen 
der inneren Anleihe vom Jahre 1887, im Nominalwerthe' von Rs. 600,000) 
als Caution in der Reichs-Bank erlegt. 

Die Gesellschaft deponirt monatlich 30% der beinen, von 
den Versicherungen im Kaiserreich und im Königreich Polen erhaltenen 
Prämien: in der Reichsbanlt; am Schlusse des Geschäftsjahres erfolgt die 
erforderliche Nachzahlung zum Reservefonds. 

Die Auszahlung der versicherten Kapitalien geschieht ontweder 
in der Haupt-Direktion für Russland in St. Petersburg, Newski-Prospekt 22, 
oder in der Warschauer Abtheilung, oder durch den Platz-Agenten. 

Die Gesellschaft, „New - Vork“ erkennt eine Beschlagnahme ihrer 
Policen nicht an. 

Die Thätigkeit * Gesellschaft im Kaiserreich und im Königreich 
Polen unterliegt eines beständigen Kontrolle’ der Regierung. 

Jede gewünschte: Be ertheilt dus Bureau der Gesellschaft in f 
Warschau, ‚Place, Saski N 


Direktor der Heepsabtbellung für das Königreich 
Polen und West- Russland 


. RADRIEWIOZ. 
Haupt - Agentur für Lodz und Pmgesend 
Earl Laska, 


11 mere Passage, via Triandh, 


Per Körting, 


Hannover. 
en leiſtungsfähigſte 


beet Fabrik 


1 folgender Sachen: ee 

Pulsometer, 3200 Sti Betriebe. neues od Keine ellen Kelne 
Wartung. Getingſter Dampfperbrau h. 

Patent-Universal- Injektoren, 31,000 Stück im Betriebe 

GErunſachſie Handhabung, nur durch Herumlegen eines Hebels. 

Patent-Gas motoren. Geringſter Gas: und Oel. erbrauch. Gleichmäßiger Gang, 
deshalb für Glüh- und Bogenlicht vorzüglich geeignet. 

Patent-Luftbefeuchtungs-Apparate für Spinn und Webſckle. 

Körting Dampfstrahl-Feuerspritze, die den ‚beiten Schutz gegen gentt giebt, 

auch Nachts wenn die Fabelk ſteht. 

Dampfstrahl- Cirkulations-Elevz'oren für Paucteſſl, eviathans 26. 

Körting's Paten etzkörper ir dre 1 115 hs 

Körting's Ri r für Central- Heizungs, 
Aloe Na liche Yrodukkionen 3000 Centuer 


General⸗ Berlreter m 
E. Häbler & Co., Lodz, 


(Telephon) Pettikauer, Straße Nr. 193 neu, (Telep 
die in Pulsometern, | Injektoren, Klappen ete. 0 fa "ihren 
und ſchleunige Inſtallationen ſelbſt Hl pn 
= Projekte werden = ausgefertig = 


‚Eine junge Witiwe 


Stellung als Wibihafterin, oder 
Weg e der Hausftau. 8 


25—3) 


Corbonfigtiong, und Trocken⸗ 


e deutſche Hopf’sche 
ioline mg 
u verkaufen. 

Zu beſichtigen Milſch⸗ Straße in der 16 Stabile bittet man unter 
Reſtauration vgn Bräutigam. (3:2 | „Wirthin“ in der Exp. d. Bl. eee 


Pentropr u Lanna D Tr ment 


— 
Eine a 


iſt billig 


Unerreichte Leiſtung 


Theatre des Varietés. 


Direktion L. Sylvandier. 
Mittwoch, den 9. Oktober: 


85 brofinungs-Vorstellung 


der neu engagirten internationalen Specialitäten-Cruppe, 


3-9) 


. STABERNAR, 
Clavierſtinmer und Correktor, 


übernimmt das Stimmen und Corrigiren 
der Flügel und Pianinos und führt alle 
in dieſes Fach ſchla genden Aufträge long: 
ſältigſt aus. 2— 
Seitens vieler Künſtler ſind mir 5 
beten Atteſte ausgeſtellt worden. 
Adreſſen bitte pr. Poſt an mich zu richten: 
Lodz, Milſchſtraße 819, Haus ıSilberstein. 


Zum bevorſtehenden ‚Huzug 
übernehme ich den 
Transport. Möbeln 


per Feder Rollwagen und jtelfe gleich. 
zeltig geübte Arbeiter zit 
Verfügung. (5—8 


M. Walicki, 


Dzikaſtraße 516, Haus Dobrzynski. 


"grosse silberne Medaille. (90—81 


FARBEN. 
LACK E, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpitski & .W. Leppert, 


FILIALE in LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 
f S L. MEYER. f 
u 


60-31) 


l. e 


Spitalarzt 
empfängt Patienten mit Nef Nachen⸗ 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg- 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im N Nr. 4 am Ningplaßz. 


— — — — 


Ed. ientschel, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 520. 
Wieder⸗Verkäufer erhalten 3 Rabatt. 


0 Perſonen. 
Regiſſeur: Karl Hugo Schröder. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 


Hochachtungsvoll 
Die Direktion. 


Freitag, den II. l. Oktober a. c. 7 Uhr 2. Abends im Paradieſe 


General-Verſammlung 


der V. orschuss-Casse Lodzer Industrieller. 
Tagesordnung: 
Neuwahl einiger Repräſentanten und Comitee⸗Mitglieder an Stelle 
ausſcheidender. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht 


DER VORSTAND. 


7 OT 
abgelagert Riga'sche Cigarren 


aus der 
Fabrik von A. Bergwitz vorm. C. Gley & Co., Riga 
Havana 11. Rs. 4,50 pr. 100 Stück, 
Princesas 5 5 . . 
Favorita 5,50 . . 
EI Gusto & 5 - - 
Havana I. 6,50 - » - 
La Flor de Irma 
(Virginia) . . 5 
empfiehlt 


Das als ausgezeichnet betannte“ 


Helenenhofer Vier 


gelangt glaswelſe und ſlets friſch vom Faß 
zum Ausſchank im Reſtauraut in der 
„VILLA. MICH-NON? 


Meyer's Paſſage. (6 


Nene Tanzkurſe 
eröfine ich Mittwoch, den 9. Oktober er. im 
extra dazu eingerichteten Saale; leichjeitig 
empfehle ich mich zu Privatſtunden und geflofenen 
Cirkeln. — Alle S 


jetzigen und 707 Schüler verlängerte Anni 
Hunden eingerichtet. ( 
Anmeldungen täglich von 12—4 Uhr Nachmittags. 


Adolf Lipinskl, Tanz- und Turn-Lehrer, 
— Duittaſtraße Nr. 516, Daus Dobrainski. 


Ein Fräulein, 


welches der deutſchen, ruſſiſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig 
it, ſucht Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau oder als (Erzieherin. a (3 
Näheres jagt die Exped. d. Bl. 


d 0 N 
Dr. Littauer 
st speziell mit Haut-, Geschlechts- 
und Harnröhren-Krankheiten Behaftete 2 
8—10 Uhr Morgens und von 2—6 Uhr 


Petrikanerstrasse Nr. 24, Haus ee 9215 een 
der Müller'schen Apotheke. 


9% Or. A. Wildauer, 
Specialarzt für Kinderkrankheiten. 
Auch Maſſage bel beſtimmten Erkrankungen 
des Knochen⸗, Muskel⸗ und ee 
wird von mir perſönlich ausgeführt und 
methodiſche Mustelübung, medicinlſche 
Gymnaſlik geleliet. 
Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauerſtraße Ne. 21, Haus Belin, 
vis-A-vis der Apothele von Müller. 


‚Gelegenheits-Geschenke 


in echtem Silber 84°, wie auch andere Noubeautés 
in 5 Asia le 
24—24 e I HENIC, 


ountgge werden für meine 


r — — von Leopold Zoner. 


